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Vorwort

In unserem Langenburger Kindergarten und der Krippe verbringen Kinder einen
wichtigen Lebensabschnitt ihrer Kindheit. Sie besuchen diese Einrichtung voller
Vertrauen, dass sie in jeder Hinsicht hier behiitet und ohne keinerlei Gefahren

aufwachsen konnen.

Weil wir davon liberzeugt sind, dass jeder einzelne Mensch als Geschopf und Abbild
Gottes eine unantastbare Wiirde besitzt, wird bei uns jedes Kind als eigene
Personlichkeit geachtet und respektiert. Dazu pflegen wir einen achtsamen Umgang

untereinander. Jedes Kind wird individuell geférdert und unterstiitzt.

Wir tragen aber auch Sorge dafiir, dass in unseren Raumen keine Grenzen iiberschritten

und Ubergriffe, in welcher Form auch immer passieren.

Grenziiberschreitungen erfordern eine ,Kultur des Hinschauens und des Handelns®,
Heranwachsende, wie Mitarbeiter sollen sich in unseren Einrichtungen gut und sicher

fiihlen.

Pfarrerin

.S



Tragerverantwortung

Mit dem vorliegenden Kinderschutzkonzept haben wir ein gemeinsames Verstandnis
von Kinderschutz geschaffen, das fiir beide Einrichtungen verbindlich ist.

Die gemeinsam erarbeiteten und festgelegten Leitlinien geben uns Orientierung und
Handlungssicherheit. Sie sind Ausdruck einer Kultur der Achtsamkeit und
Verantwortung, auf die wir ein besonderes Augenmerk legen.

Wir, die Mitarbeiter und der Tréager, arbeiten unter dieser Mafégabe eng zusammen und
unterstiitzen uns gegenseitig bei der Sicherung und Weiterentwicklung der Qualitat
unserer padagogischen Arbeit in unseren Einrichtungen. Den Schutz der Kinder sehen

wir als unsere wichtigste Aufgabe.
1 Pravention

1.1 Leitbild

Unsere Einrichtungen sind die einzigen fiir Kinder vor dem Schuleintritt und fest
verwurzelter Bestandteil der Stadt Langenburg. Sie ermdoglichen ein Heranwachsen in
einem iiberschaubaren und eng verbundenen Netzwerk zwischen Familie, Einrichtung,
Schule und anderen Institutionen. Die Tragerschaft des Kindergartens und der Krippe
liegt bei der Evangelischen Kirchengemeinde Langenburg. Bei Entscheidungen
orientieren sich die Verantwortlichen an den Bediirfnissen der Kinder und ihrer
Familien. Unsere Einrichtungen sollen Kindern einen Raum bieten, in dem sie sich sicher
entwickeln und entfalten konnen. Schutz bedeutet, dass wir als pddagogische Fachkrafte
die Grenzen der Kinder respektieren und ihre Rechte achten. Wir sind uns bewusst, dass
das Betreuungsverhaltnis auch mit einem Machtgefille einhergeht und entsprechende
Verantwortung mit sich bringt. Das bedeutet, dass wir Kinder nicht iibergehen, sondern
ernst nehmen in ihren Bediirfnissen, Problemen und Anliegen. Schutz bedeutet auch,
dass wir die Kinder aufmerksam begleiten und Anzeichen fiir eine Gefahrdung des
Kindeswohls wahrnehmen und entsprechend unserer gemeinsam festgelegten Prozesse
handeln. Wir sind davon tliberzeugt, dass gute Kindergartenarbeit nur gelingen kann,
wenn alle Beteiligten - Mitarbeiter, Eltern und Triger - gemeinsam Verantwortung
iibernehmen, einander offen und tolerant begegnen und vertrauensvoll zusammen-

arbeiten.



,Wer das Ziel nicht weif}, kann den Weg nicht finden!“

(Christian Morgenstern)

Unter diesem Motto verstehen wir unsere inhaltliche Arbeit und begleiten Kinder und

Eltern auf diesem, ihrem Wege durch die Krippen- und Kindergartenzeit.

1.1.1 Der Kindergarten als Bildungseinrichtung

Wir verstehen unseren Kindergarten und die Krippe als Bildungsort - im Spiel, in der
Gemeinschaft, in der Natur und im Alltag. Unsere Aufgabe ist es, eine Umgebung zu
schaffen, die der Neugier und der individuellen Entwicklung der Kinder Raum gibt, den
natiirlichen Lernprozess der Kinder unterstiitzt und ein Erleben in und mit der Natur
fordert. Bildungsprozesse geschehen im Spiel, im Erleben und im Tun.

Wir sehen unsere Rolle als padagogische Fachkrifte darin, die Kinder auf ihrem
Bildungsweg zu begleiten und sie dabei zu unterstiitzen, ihre Interessen und Fahigkeiten
zu entdecken und weiter zu erforschen. Wir nehmen die Kinder und ihre Interessen ernst
und nehmen uns die Zeit, auf ihre Bediirfnisse und Anliegen einzugehen. Wir schaffen
dort Bildungsgelegenheiten, wo die Kinder sie brauchen. Im Alltag oder in der Natur
reagieren wir flexibel auf neue und interessante Dinge, die die Kinder entdecken und
nutzen sie zum Lernen. Dabei achten wir darauf, dass die Kinder ausreichend Freirdume
und Moglichkeiten erhalten, um eigene Erfahrungen zu sammeln und ihre Neugier
selbstdndig auszuleben.

Wir als padagogischen Fachkrifte sind uns unserer wichtigen Rolle als Begleiter und
Unterstiitzer der Kinder bewusst. Wir beobachten Kinder aufmerksam, um ihre
Interessen und Bediirfnisse zu erkennen und entsprechend Lernangebote und
Lernumgebungen bereitzustellen. Gleichzeitig fordern wir zunehmend die Selbstandig-
keit der Kinder, indem wir ihnen die Moéglichkeit geben, eigene Entscheidungen zu
treffen und Verantwortung fiir ihr Lernen zu iibernehmen.

In der Umsetzung unseres Schutzkonzepts legen wir grofden Wert auf eine vertrauens-
volle und wertschitzende Atmosphare, in der jedes Kind sich angenommen und wohl
fithlt. Durch diese Herangehensweise schaffen wir eine Bildungseinrichtung, die dem
einzelnen Kind gute Voraussetzungen fiir seine personliche und soziale Entwicklung

mitgibt und es gut auf seinem weiteren Bildungsweg vorbereitet.

1.1.2 Kultur der Achtsamkeit und Kinderschutz

Unter einer Kultur der Achtsamkeit verstehen wir in unserem evangelischen

Kindergarten und Krippe eine Atmosphdre, in der die Bediirfnisse und Gefiihle aller
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Kinder, Eltern, Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter respektiert und berticksichtigt werden.
Dazu gehoren eine geduldige und verstidndnisvolle Kommunikation, sowohl
untereinander, als auch mit den Kindern und eine empathische und wertschiatzende
Gemeinschaft. Hierbei ist uns besonders wichtig, dass jedes Kind individuell
wahrgenommen und geférdert wird, damit es sich geborgen und sicher entfalten kann.

Die Selbstbestimmungs- und Schutzrechte, sowie die Wiirde des Menschen sehen wir bei
uns als hohes Gut an. Wir verpflichten uns dazu, jedem Kind die Moglichkeit zu geben,
sich frei und selbstbestimmt zu entwickeln und auszudriicken. Hierbei achten wir auf
eine gerechte und faire Behandlung aller und setzen uns fiir ein konstruktives und
respektvolles Miteinander ein. Angemessene und achtsame Umgangsformen, sowie der
Schutz vor jeder Form von Gewalt, Diskriminierung oder anderen Verletzungen der

Wiirde sind hierbei fiir uns von grofdter Bedeutung.

Die Kinderrechte sind fiir uns ein zentrales Anliegen und priagen unser padagogisches
Handeln. Wir sichern allen Kindern die Férderung ihrer korperlichen, geistigen,
seelischen und moralischen Entwicklung, sowie eine Beteiligung an unseren
padagogischen Angeboten zu. Hierbei achten wir auf die Umsetzung der Kinderrechte,
wie das Recht auf Bildung, Spiel und Freizeit, Partizipation, Meinungsfreiheit und Schutz
vor Gewalt. Wir verpflichten uns dazu, diese Rechte in unserem téaglichen Handeln zu

beriicksichtigen und aktiv zu férdern.

1.1.3 Gefiihl und Mitgefiihl

Im Orientierungsplan fiir Bildung und Erziehung in Baden-Wiirttemberg ist das Thema
,Gefiihl und Mitgefiihl“ als eigener Bildungsbereich festgelegt.

In diesem Handlungsfeld zeigt sich der Schwerpunkt der sozialen Arbeit. Gefiihl und
Mitgefiihl sind Grundlage fiir die Entwicklung zum sozialvertraglichen und gruppen-
fahigen Menschen. Menschliches Handeln ist begleitet von Emotionen.

Die Erfahrungen von Angenommensein und Wohlbefinden erméglicht dem Kind, auch
Einfithlungsvermogen und Mitgefiihl fiir andere zu entwickeln.

Uns ist es wichtig, dass Kinder ihre eigenen Emotionen kennen und zum Ausdruck
bringen konnen. Die Kinder erleben bei uns in den Einrichtungen eine vertrauensvolle
Umgebung. Im Umgang miteinander lernen Kinder ihre Gefiihle auszudriicken und
gleichzeitig die Gefiihle der anderen wahrzunehmen und entsprechend zu reagieren. Es
werden Moglichkeiten geschaffen, in denen das Kind Gelegenheit hat, sich tiber Gefiihle
auszutauschen und diese auszudriicken. Wertschitzung gegeniiber Menschen und

Gottes Schopfung sind Bestandteil unserer Leitlinien.



1.1.4 Starke Mitarbeiter fiir gute Teamarbeit

Jeder von uns bringt sich mit seinen personlichen Fahigkeiten und Erfahrungen, Starken,
fachlichen Kompetenzen und Ideen auf ganz individuelle Weise in die tagliche Arbeit ein.
In unserer Teamarbeit ist uns gegenseitige Wertschiatzung wichtig. Wir verfolgen als
Team gemeinsame Ziele.

Um diese Ziele zu erreichen und im gegenseitigen Austausch zu bleiben, finden
regelmifiig Teamsitzungen in verschiedenen Zusammensetzungen (Gruppenteam,
Gesamtteam, Kindergartenteam, Krippenteam...) statt. Inhalte dieser Teamsitzungen
sind organisatorische und padagogische Themen. Ergebnisse dieser Teamsitzungen
werden protokolliert und sind fiir jeden Mitarbeiter einsehbar.

Um kontinuierlich hochwertige padagogische Arbeit leisten zu kdnnen, bilden wir uns
regelmaflig weiter. Ziel von Fortbildungen ist es, dass sich Mitarbeitende qualifizieren

und aktuell padagogische Themen voranbringen.

1.1.5 Die Eltern und andere Institutionen als Partner

Wir arbeiten partnerschaftlich mit Eltern und anderen Institutionen zusammen. Eine
gute und verlassliche Begleitung und Beratung sind zum Wohl des Kindes unverzichtbar.
Grundlagen fiir ein vertrauensvolles Miteinander zwischen Eltern und Mitarbeitern sind
fiir uns gegenseitige Wertschitzung, enger Kontakt und ein offener Austausch.
Regelmafdige Elterngesprache und der Austausch lber den Entwicklungsstand des
Kindes gehdren schwerpunktmaflig zur padagogischen Arbeit dazu. Wir machen unsere
Arbeit fiir die Eltern transparent und informieren mit Hilfe verschiedener Methoden, wie
zum Beispiel mit dem wochentlichen Riickblick an der Infowand iiber unseren Betreu-
ungsalltag und die Arbeit mit den Kindern.

Die Zusammenarbeit mit kirchlichen und nicht-kirchlichen Institutionen, Behorden,
Vereinen und Personen erweitert und unterstitzt das Bildungs-, Erziehungs- und
Betreuungsangebot zum Wohl des Kindes und seiner Familie. Diese Zusammenarbeit
eroffnet der Familie weitere Erfahrungsmaoglichkeiten, unterstiitzt das Zusammenleben
im sozialen Umfeld und erleichtert den Zugang zu anderen Institutionen. Durch
intensive, angemessene und zielgerichtete Aktionen, sowie regelméafdigen Austausch mit

der Grundschule schaffen wir Voraussetzungen fiir einen guten Ubergang.

1.2 Kinderrechte
Kinderrechte sind ein zentrales Anliegen und ein unverzichtbarer Bestandteil einer

kindgerechten Erziehung. Als Kindergarten und Krippe sind wir verpflichtet, die Rechte

7



der Kinder zu schiitzen und zu fordern. Hierbei orientieren wir uns an den vier

Grundprinzipien der UN-Kinderrechtskonvention!:

1. Recht auf Gleichbehandlung und Schutz vor Diskriminierung: das Recht auf
Gleichbehandlung aller Kinder (Artikel 2).

2. Vorrangigkeit des Kindeswohls: das Recht, bei allen Kinder betreffenden
Mafdnahmen das Wohl des Kindes in den Vordergrund zu stellen (Artikel 3).

3. Sicherung von Entwicklungschancen: das Recht auf bestmogliche Entwicklungs-
chancen (Artikel 5 und 6).

4. Bericksichtigung des Kindeswillens: das Recht auf freie Meinungsdufierung und

Beriicksichtigung des Kindeswillens (Artikel 12)

Als Kindergarten und Krippe verpflichten wir uns dazu, diese vier Grundprinzipien der
UN-Kinderrechtskonvention zu berticksichtigen und umzusetzen. Hierbei legen wir
besonderen Wert auf eine kindgerechte und respektvolle Behandlung aller Kinder und

tragen dazu bei, dass jedes Kind seine Rechte wahrnehmen und umsetzen kann.

1.3 Partizipation und Beschwerdemanagement fiir Kinder

Die Moglichkeit einer aktiven Teilhabe und Mitgestaltung des Alltags von Seiten der
Kinder gehoren zu unserem Bildungsauftrag dazu.. Die Meinungen und Bediirfnisse der
Kinder sind uns wichtig und sollen gehort und berticksichtigt werden. Wir nehmen die
Perspektiven der Kinder ernst und legen Wert darauf, ihre Anliegen zu verstehen und zu
berticksichtigen. Die Kinder sollen sich in unserem Kindergarten und in der Krippe als
aktiv beteiligte und gehorte Mitglieder fiihlen.

Unsere Mitarbeitenden handeln stets im besten Interesse der Kinder und sind sensibel
fiir das Machtgefille zwischen Mitarbeitenden und Kindern. Da gerade aus diesem
heraus Grenzverletzungen entstehen kdnnen, legen wir grofden Wert auf die Beteiligung

der Kinder und auf einen verantwortungsvollen Umgang mit unserer eigenen Rolle.

1.3.1 Partizipation im Kindergartenbereich

Partizipation im Kindergartenbereich bedeutet, dass Kinder aktiv in Entscheidungen mit
einbezogen werden. Kinder lernen so schon in jungen Jahren die Grundlagen fiir
Demokratie und eignen sich wichtige und wertvolle Sozialkompetenzen an. Das
Zusammenleben in der Gruppe entwickeln wir gemeinsam mit den Kindern und setzen

uns dafiir ein, dass die padagogischen Regelungen kindgerecht, sowie alters- und

1 Deutsches Kinderhilfswerk (2023)



entwicklungsorientiert sind. Die Riickmeldemdglichkeiten fiir die Kinder sind im Alltag
prasent und kindgerecht auf deren individuelle Bediirfnisse angepasst. Wir férdern die
Fahigkeit der Kinder, ihre eigenen Interessen zu artikulieren und die Meinungen anderer
zu schatzen. Wir horen den Kindern zu. Sie lernen ihre Rechte kennen und nutzen, um
diese aktiv in Entscheidungsprozesse einzubringen. Wir achten auf die Signale und
Bediirfnisse der Kinder und reagieren sensibel darauf.
Ziele der Partizipation im Kindergarten sind:

e Das Kind lernt, seine Meinung frei zu duf3ern

e Das Kind lernt, dass jeder eine eigene Meinung hat und andere Meinungen auch

berechtigt sind

¢ Die Kommunikationsfahigkeit wird geschult

e Das Kind lernt, mit Konflikten umzugehen

e Das Kind lernt, Verantwortung fiir eigene Entscheidungen zu tragen

e Das Kind lernt, sich mit Gegenargumenten auseinanderzusetzen

e Gemeinsam aufgestellte Regeln sind besser einzuhalten
Kinderkonferenzen sind ein bewahrtes Instrument fiir die Beteiligung der Kinder an
Entscheidungen. Der Ablauf einer Kinderkonferenz ist gemeinsam geregelt und allen

Mitarbeitenden geldufig (siehe Anhang E).

1.3.2 Partizipation im Alltagsgeschehen im Krippenbereich

Eine wichtige Komponente des Kinderschutzes ist die Forderung der Teilhabe bereits in
der Krippe. Partizipation bezieht sich auf die Beteiligung des Kindes an Entscheidungen,
die dessen Leben betreffen, sowie auf die Wertschatzung seiner Meinung und die
Beachtung seiner Bediirfnisse.

Mit- oder Selbstbestimmungsbereiche fiir Kinder unter drei Jahren ergeben sich aus der
taglichen Interaktion mit Kindern. Dabei sind uns Sensibilitdt und eine professionelle
Haltung der padagogischen Fachkraft wichtig, um Bereiche, in denen Mitbestimmung
moglich ist, aufzuspiiren und entsprechend zu gestalten. Zuwendung und Geborgenheit
sind unter anderem Grundvoraussetzungen fiir das Kind, um seine emotionalen,
kognitiven und motorischen Kompetenzen gut entwickeln und stirken zu koénnen.

Teilhabe der Krippenkinder ist in kleinen Schritten in vielen Bereichen méglich:

e Eingew6hnung und Ankommen in der Gruppe



Den Eingewohnungsprozess gestalten wir sehr behutsam und richten uns dabei nach
den Bedirfnissen des Kindes. Grundlage fiir die Eingew6hnung ist das in Anlehnung an
das Berliner Modell erarbeitete Konzept der Einrichtung,

Leitgedanken fir die Eingewohnungszeit.docx

Das Kind hat das Recht selbst zu entscheiden, zu welcher padagogischen Fachkraft es
nach Ablésung von der Bezugsperson geht. Das Kind wird beim Ankommen freudnlich

begriifdt und behutsam aufgenommen.

o Pflegerische Manahmen/Wickelsituation
Die Wickelsituation, bzw. pflegerische Mafdnahmen sind sehr intime Angelegen-heiten in
der Beziehung zum Kind. Im sexualpddagogischen Konzept wird genau beschrieben, wie

mit diesen Situationen umgegangen werden muss.

e Gemeinsames Vesper; Mittagessen

Das Kind hat das Recht, im Rahmen der Vesperzeit oder der Mittagszeit selbst zu
entscheiden, was, wieviel und wie lange es essen mochte. Wir planen dafiir genug Zeit
und Ruhe ein. Wichtig ist uns dabei, die Hinfiihrung zur Selbststandigkeit.

Das padagogische Personal achtet auf AuRerungen und Vorlieben des Kindes und bietet
Hilfestellungen an. Beim monatlichen gemeinsamen Friihstiick diirfen die Kinder mit
einem einfachen Abstimmungsverfahren entscheiden, was zubereitet wird. Ziel dieses

gemeinsamen Friihstiicks ist ebenso die Teilhabe der Kinder an der Zubereitung.

e Ubergangsobjekte
Ubergangsobjekte, wie Schnuller, Kuscheltier... sind vorallem im Krippenbereich sehr
prasent und dienen oftmals noch der Bedurfnisbefriedigung des Kindes. Diese sind fiir

das Kind frei zuganglich und einsetzbar.

1.4 Schlafsituation

Jedes Kind hat entsprechend seines Alters und seiner Entwicklung ein unterschiedliches
Schlafbediirfnis. Wir richten uns nach den Bediirfnissen des Kindes, diese kdnnen unter
Umstdnden von den Wiinschen und Vorstellungen der Eltern abweichen. Wir reagieren
zum Wohl des Kindes entsprechend. Jedes Kind hat seinen eigenen sauberen Schlafplatz,
mit personlichen Gegenstianden. Das pddagogische Fachpersonal begleitet das Kind beim

Einschlafen und achtet seine Einschlafrituale.
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Das Miteinander in der Einrichtung ist gepragt von einem partizipatorischen Umfeld, in
dem die Kinder lernen, ihre Interessen selbst zu vertreten und die Meinungen anderer
zu respektieren. Unsere Mitarbeitenden reflektieren regelmafdig ihre Rolle im Hinblick
auf ihre partizipatorische Haltung und setzen sich aktiv fiir die Rechte und Wiirde der

Kinder ein.

1.5 Beschwerdemanagement fiir Kinder

Das Beschwerdemanagement fiir Kinder ist ein wichtiger Aspekt des Schutzkonzepts in
unserem Kindergarten und Krippe. Es soll den Kindern die Moglichkeit geben, ihre
Bediirfnisse, Wiinsche und Beschwerden zu dufiern und ernst genommen zu werden.
Dies unterstiitzt das Gefiihl der Selbstwirksamkeit und fordert die Fahigkeit, eigene
Interessen zu vertreten. Unsere Mitarbeitenden sind sensibilisiert fiir verbale und
nonverbale Signale kindlicher Beschwerden und setzen sich dafiir ein, dass Ubergriffe

und Grenzverletzungen sofort abgestellt werden.

Verbale Beschwerden:
¢ "Ich will nicht mit diesem Kind spielen."
e "Mir ist langweilig."

e "Ich will heute nichts essen."”

Nonverbale Beschwerden:
e Das Kind schldgt mit der Faust auf den Tisch.
e Das Kind weigert sich, an einer Aktivitat teilzunehmen.

e Das Kind versteckt sich unter einem Tisch.

Sowohl bei verbalen als auch bei nonverbalen Beschwerden sollte die padagogische
Fachkraft auf die Bediirfnisse des Kindes eingehen und ihm zuhoren. Bediirfniss-
orientiert bedeutet nicht zwangslaufig, dass der Wille des Kindes durchgesetzt wird, es
geht in erster Linie darum, dass sich das Kind beachtet und ernstgenommen fiihlt. Es ist
wichtig, dass die Fachkraft auch in der Lage ist, nonverbale Signale zu erkennen und
angemessen zu reagieren. Eine achtsame und verstidndnisvolle Haltung ermoglicht es
den Kindern, sich sicher und geborgen zu fiihlen und ihre Bediirfnisse artikulieren zu

konnen.

1.6 Inklusion
Unser Kindergarten und Krippe ist ein Ort, an dem alle Kinder willkommen sind. Wir

leben die Uberzeugung, dass Kinder unterschiedlicher Herkunft, Fihigkeiten und
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Bediirfnisse zusammen eine reiche und bereichernde Erfahrung machen kénnen. Das
Konzept der Inklusion ist uns dabei besonders wichtig. Wir sehen Inklusion als einen
Prozess, bei dem wir gemeinsam mit den Kindern, ihren Familien und Fachkraften daran
arbeiten, dass alle Kinder ihre individuellen Stirken und Fahigkeiten entfalten und

entwickeln konnen. Hierfiir setzen wir uns ein, indem wir:

¢ Ein inklusionsfreundliches Umfeld schaffen

¢ Eine positive Einstellung zu Vielfalt und Unterschieden pflegen

e Zugang zu allen pddagogischen Angeboten ermdoglichen
Eine positive Einstellung zu Vielfalt und Unterschieden pflegen wir, indem wir
gemeinsam mit den Kindern iiber Themen wie Freundschaft, Toleranz und Akzeptanz
sprechen und uns gegenseitig respektieren und unterstiitzen. Damit alle Kinder Zugang
zu unseren padagogischen Angeboten erhalten, arbeiten wir eng mit Fachkriften wie
Ergotherapeuten, Sprachtherapeuten und Integrationskraften zusammen und passen
unsere Angebote bei Bedarf an. Eine Regelung fiir die Aufnahme eines Kindes mit
besonderem Forderbedarf wurde gemeinsam von Trager und Mitarbeitenden erabeitet

(siehe Anhang D und Anhang G).

1.7 Sexualpddagogisches Konzept

1.7.1 Einleitung

Das sexualpadagogische Konzept ist ein wichtiger Baustein unseres Kinderschutz-
Konzepts und der Gesamtkonzeption. Im vorliegenden sexualpddagogischen Konzept fiir
Kindergarten und Krippe steht das Wohl und die gesunde Entwicklung der Kinder im
Mittelpunkt. Unser Ziel ist es, ein sicheres und unterstiitzendes Umfeld zu schaffen,
indem Kinder ihre Identitidt und Korperlichkeit auf nattirliche und altersgerechte Weise
entdecken und verstehen kénnen. Wir glauben, dass Sexualerziehung ein ganzheitlicher
Bestandteil der allgemeinen Erziehung ist und von Anfang an stattfinden sollte. Dabei
geht es nicht nur um biologische Aspekte, sondern auch um Werte, Gefiihle, Beziehungen
und Respekt. Dieses Konzept dient uns padagogischen Fachkraften als Leitfaden, um die
uns anvertrauten Kinder in ihrer Entwicklung begleiten und unterstiitzen zu konnen,

und diese ein positives und gesundes Verstdndnis von Sexualitat entwickeln.

1.7.2 Kindliche Sexualitit

Die kindliche Sexualitat entwickelt sich in verschiedenen Stufen von der Geburt an. Es ist

wichtig zu beachten, dass die kindliche Sexualitdt nicht mit der Erwachsenen Sexualitat
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vergleichbar ist und sich hauptsachlich auf die korperliche Entwicklung und das

Erkunden des eigenen Korpers bezieht.
Entwicklungsstufen:

e Sauglingsalter (0-1 Jahr):

In dieser Phase entwickelt das Kind Urvertrauen. Es braucht viel Kérperkontakt und
erforscht seine Umwelt durch alle Sinne. Vor allem die Bedeutung des Mundes ist
besonders ausgeprigt (Sauglust als Befriedigung und Beruhigung; Saugen zur
Nahrungsaufnahme). Der Saugling entdeckt und erkundet seinen eigenen Kérper durch
Beriithrung. Er kann sich an bestimmten Beriihrungen erfreuen und zeigt dies durch
Lacheln oder Lachen. Es handelt sich um eine rein sensorische Erfahrung, die keinerlei
sexuelle Bedeutung hat.

o Kleinkindalter (1-3 Jahre):

In dieser Phase beginnt das Kind seinen eigenen Koérper und dessen Funktionen zu
erkunden. Das Kind erlebt die Selbstwirksamkeit durch die Kontrolle der Aus-
scheidungen. Die kindliche Sexualitdt bezieht sich in diesem Alter hauptsachlich auf die
Entwicklung eines gesunden Koérperbewusstseins und einer positiven Beziehung zum
eigenen Korper. Diese Altersstufe ist gepragt durch die ,Warum-Fragen"“. Diese Fragen
werden vom Kind auch in Bezug auf die Sexualitat gestellt. Es ist wichtig, dem Kind
altersgerechte Informationen zu geben und angemessen zu antworten. Bei der
Erarbeitung des Schutzkonzepts einigten wir Fachkrafte uns darauf, die Genitalien des
Kindes mit Penis und Scheide zu benennen. Die Sprache des Kindes wird nicht korrigiert.
e Kindergartenalter (3-6 Jahre):

Das Kind entwickelt in dieser Phase ein starkes Bewusstsein fiir Geschlechts-
unterschiede und beginnt Fragen tber Sexualitit zu stellen. Kinder mdchten oftmals
mehr Uber die Unterschiede zwischen Madchen und Jungen erfahren. Dabei spielt die
Haltung von Eltern und Betreuer eine wichtige Rolle. Sie konnen eine sichere und
liebevolle Umgebung schaffen, in der das Kind Fragen stellen und seine Neugier
erkunden kann. Fragen miissen offen und altersgerecht beantwortet werden, um eine
gesunde Einstellung zur Sexualitit zu férdern. Gleichzeitig lernen Kinder, dass es
Grenzen gibt, die zu respektieren sind. Diese Entwicklung ist wichtig, um seine eigenen
Grenzen zu erkennen und diese abstecken zu konnen. Dem Kind muss zugestanden
werden, dass es selbst bestimmt, ob und welche Berithrung es bekommt oder selbst
geben mdchte. Das Kind lernt, eigene Gefiihle wahrzunehmen.

1.7.3 Identitatsentwicklung von Jungen und Mddchen
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Die Identititsentwicklung von Kindern im Kindergartenalter ist ein sehr komplexer
Prozess, der durch eine Vielzahl von Faktoren beeinflusst wird. Das Elternhaus, die soziale
Herkunft, die Bildungseinrichtungen und der Umgang mit Medien tragen zur Vermittlung
von Verhaltensweisen und Werten entscheidend bei. Im Vorschulalter konzentriert sich
das Kind verstarkt auf das eigene Geschlecht und richtet sein Verhalten an der eigenen
Geschlechterrolle aus. Die Identitit eines Kindes bildet sich durch die individuelle
Auseinandersetzung mit der Umwelt heraus. In unseren beiden Einrichtungen ist es
wichtig, dass jedes Kind in seinem Rollenverhalten individuell wahrgenommen und
respektiert wird. Jungen und Madchen haben gleichberechtigt zu allen Themen,

Spielbereichen, Spielutensilien, wie Doktorkoffer, Verkleidungen, Bilderbiicher... Zugang.

1.7.4 Sexualerziehung in der Tageseinrichtung

Umgang mit Nahe-Distanz

Ein sexualpadagogisches Konzept in einer Tageseinrichtung fiir Kinder hat das Ziel, dem
Kind ein gesundes Verhéltnis von Ndhe und Distanz zu vermitteln. Es geht darum, ihm zu
helfen, seine eigenen Grenzen zu kennen und zu respektieren, sowie die Grenzen anderer
zu achten. Eine wichtige Rolle spielt dabei die professionelle Haltung der padagogischen
Fachkraft und aller Mitarbeitenden im Umgang mit Ndahe und Distanz. Fachkrafte miissen
die Bediirfnisse des Kindes ernst nehmen, respektieren und entsprechend handeln.
Korperkontakt und korperliche Berithrungen sind zwischen dem Kind und den
Fachkraften unverzichtbar. Wir legen grofden Wert auf einen natiirlichen, liebevollen und
herzlichen Umgang, somit ist das Beriihren, Trosten, auf den Schoff nehmen
selbstverstandlich, solange das Kind dieses Bediirfnis verbal oder nonverbal zum
Ausdruck bringt. Der Umgang mit dem Kind ist immer von Respekt und Achtsamkeit
gegeniiber den Grenzen des Kindes zu gestalten. Der Wunsch nach Nahe geht immer vom
Kind aus.

Als Regel gilt, dass die Fachkrafte das Kind nicht kiissen. Handlungen mit sexuellem

Charakter, wie zum Beispiel Beriihren von Genitalien, Po oder Brust sind tabu.
Korpererkundung/Selbstbefriedigung

Das Thema Selbstbefriedigung bei Kindern ist ein sensibles und oft tabuisiertes Thema,
das jedoch eine wichtige Rolle in der kindlichen Entwicklung spielt. Kinder entdecken
ihren Korper und ihre Sexualitit bereits in jungen Jahren und Selbstbefriedigung kann ein
natiirlicher Teil dieses Prozesses sein. Das Kind setzt sich mit seinem eigenen Kérper

auseinander und erfahrt, dass ihm bestimmte Berithrungen guttun und angenehme
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Gefiihle bereiten. Es ist daher von grofder Bedeutung, dass Erwachsene, insbesondere
Eltern und padagogische Fachkrifte, liber dieses Thema informiert sind und angemessen
darauf reagieren konnen. Die Auseinandersetzung mit diesem Thema zielt darauf ab, das
Kind vor mdglichen Gefahren zu schiitzen und ihm einen sicheren Raum fiir seine sexuelle
Entwicklung zu bieten. Selbstbefriedigung ist etwas Privates und gehort nicht in die
Offentlichkeit. Wir achten sie als Teil der Privatsphare des Kindes, das heif3t fiir uns, dass
dieses Thema nicht in der Gruppe, sondern nur mit dem Kind besprochen wird. Das
Zulassen von Selbstbefriedigung ist fir den Aufbau der eigenen Identitit von Bedeutung.
Selbstbefriedigung kann durchaus auch eine Reaktion auf ein nicht gestilltes
Grundbediirfnis, wie zum Beispiel Hunger, Liebe, Geborgenheit... sein. Wir Fachkrafte
missen dafiir sensibel sein.

Es geht uns darum, eine offene und respektvolle Kommunikation zu férdern, in der das
Kind lernt, seinen eigenen Korper zu verstehen und Grenzen zu erkennen. Ein gutes
Korpergefiihl ist wichtig, dass das Kind spater einmal deutlich NEIN sagen kann.

Wichtig ist uns hierbei, dass das Kind bei der Selbstbefriedigung die Kleidung aus

hygienischen Griinden und zur Wahrung der Privatsphare anbehalt.
Umgang mit Schamgefiihl und Nacktheit

Die Entwicklung des Schamgefiihls bei Kindern ist ein komplexer Prozess, der eng mit
ihrer kognitiven, emotionalen und sozialen Entwicklung verbunden ist. In den ersten
Lebensjahren haben Kinder noch kein ausgepragtes Schamgefiihl. Sie sind sich ihrer
eigenen Nacktheit nicht bewusst und empfinden keine Scham oder Peinlichkeit in Bezug
auf ihren Korper. Erst im Vorschulalter entwickelt sich langsam das Schamgefiihl. Das
Kind erlebt und nimmt sich und seinen Koérper bewusst wahr. Es kann anfangen, sich
unwohl oder peinlich beriihrt zu fiihlen, wenn es nackt ist oder wenn andere seine
Intimsphare verletzen. Signalisiert ein Kind Scham oder ist ihm etwas peinlich, nehmen
wir als padagogische Fachkrifte darauf Ricksicht und respektieren den Wunsch auf
Intimitat. Solche Situationen kénnen beim Umkleiden, beim Gang auf die Toilette, beim
Wickeln entstehen. Folgende Regelungen wurden dafiir vereinbart:

o JedesKind hat das Recht auf einen ungestorten Toilettengang

o Nur ein Kind pro Toilettenkabine

o Es werden keine Tiiren aufgerissen

o Niemand wird ausgelacht

o Ein NEIN wird akzeptiert

o Zum Planschen im Garten ist eine Badehose oder Unterhose notig
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Eine klare Haltung von Seiten der padagogischen Fachkraft gegeniiber Kinder, die die

Grenzen des anderen Kindes nicht wahren ist unerlasslich.

1.7.5 Wickelbereich in der Krippe

Das Wickeln der Kinder ist ein sehr sensibler und privater Vorgang und findet in einem
geschiitzten Raum statt. Das Kind hat das Recht zu dufdern, wann, wie und von wem seine
Windel gewechselt werden soll. Die padagogischen Fachkriafte nehmen die zum Teil
nonverbalen Hinweise behutsam wahr. Sie gehen liebevoll und feinfiihlig mit dem Kind
um. Die Fachkrifte begleiten ihr Tun sprachlich, damit sich das Kind auf das Geschehen
vorbereiten und sich einlassen kann. Dabei hat das Kind das Recht, selbst aktiv zu werden
und Handlungen entsprechend zu iibernehmen. Es kann auch Situationen geben, in denen
das padagogische Personal bestimmen muss, wann, bzw. dass ein Kind gewickelt wird,
wenn fiir die Gesundheit des Kindes eine Beeintrachtigung besteht.

In der Eingewodhnung begleitet die padagogische Fachkraft das Elternteil wahrend der
Wickelsituation und halt sich im Hintergrund. Das erste Wickeln durch die Fachkraft
geschieht im Beisein eines Elternteils. Diese Mafinahme signalisiert unserer Meinung
nach dem Kind Sicherheit und Vertrauen. Neue Mitarbeiter werden ausfiihrlich in die
beziehungsvolle Pflege eingefiihrt und in der ersten Zeit begleitet. Sobald das Kind
geniigend Vertrauen hat und dies auch verbal oder nonverbal dufiert, kénnen neue
Mitarbeiter die Pflege eigenstindig iibernehmen.

Ein weiterer Punkt beim Wickeln ist die Einhaltung der Hygienemafdnahmen. Vor allem
im Krippenbereich werden nur die personlichen Dinge des Kindes fiir die Pflege

verwendet.

1.7.6 Wickelbereich im Kindergarten

Im Kindergartenalter haben die meisten Kinder weitgehend die Sauberkeitserziehung
schon erfolgreich abgeschlossen. Gibt es trotzdem Kinder, die gewickelt werden, gelten

im Kindergartenbereich die gleichen Standards, wie im Krippenbereich.

1.7.7 Umgang mit Schimpfwortern

Sexualisierte Schimpfworter sind fiir uns sexuelle Ubergriffe. Kinder lernen schnell, dass
man mit Beleidigungen, die auf Sexualitidt zielen, Menschen besonders verletzen kann. Das
Kind braucht die Erfahrung, dass dies bei uns in den Einrichtungen nicht toleriert wird.

Von Seiten der padagogischen Fachkrifte ist in diesen Situationen eine klare Haltung
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unbedingt erforderlich. Allerdings ist es wichtig, die Situationen zu entscharfen. Hilfreich
koénnen dabei Gesprache mit dem einzelnen Kind oder in der Gruppe, Festlegen von

Regeln, Aufzeigen von alternativen Mdglichkeiten sein.

1.7.8 Kinder schiitzen und stirken

Der Schutz von Kindern vor Grenzverletzungen, Gewalt oder Ubergriffen ist ein aktuelles
Thema fiir Kindertageseinrichtungen. Die Erarbeitung und die Auseinandersetzung mit
dieser Thematik ist wichtig und notwendig.

Kinder werden uns von ihren Eltern anvertraut. Es gilt, die Kinder zu schiitzen und ihnen
eine sichere und gesunde Entwicklung in unseren Einrichtungen zu erméglichen.

Wir tragen die Verantwortung, Kinder zu stiarken und vor jeglicher Form von Gewalt,
Vernachldssigung oder auch Ausbeutung zu schiitzen. Dieses Konzept zielt darauf,
Strategien und Mafdnahmen zu entwickeln, um die korperliche, emotionale und
psychische Sicherheit der Kinder zu gewahrleisten und ihre individuellen Starken zu
fordern. Indem wir Kinder stirken und schiitzen, geben wir ihnen die besten

Voraussetzungen fiir eine gesunde Entwicklung,

1.7.9 Fachlicher Umgang mit Grenziiberschreitungen unter Kindern

Umgang mit Kérpererkundungsspielen

Sinneserfahrung und Kérperwahrnehmung sind ein wichtiger Bestandteil der sexuellen
Bildung. Kinder lernen durch Erkundungsspiele ihren Koérper kennen. Zwischen dem
zweiten und dem dritten Lebensjahr und dariiber hinaus, nimmt die sexuelle Neugierde
des Kindes deutlich zu. Kinder wollen nicht nur ihren Kérper kennenlernen, sondern der
Korper von anderen Kindern, Geschwistern und Eltern werden interessiert angeschaut,
beobachtet und erforscht. Die Kinder vergleichen sich mit dem anderen Geschlecht und es
ist spannend alles genau zu untersuchen und zu betrachten. Dies geschieht sehr haufig in
den uns allen bekannten , Doktorspielen”. Fiir diese Erkundungsspiele braucht es in einer
Einrichtung fiir Kinder Regeln:

o Jedes Kind entscheidet selbst, ob und mit wem es seinen Kérper erkunden will

o Kleider bleiben an

o Gegenseitige Bertihrungen und Untersuchungen gehen nur so weit, wie es fiir das

Kind angenehm ist und diese auch zulassen mochte
o Kein Kind tut einem anderen Kind weh

o Ein NEIN wird ganz klar akzeptiert
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o Das Spiel geschieht auf freiwilliger Basis und kann jederzeit unterbrochen werden
o Kein Kind steckt einem anderen Kind etwas in eine Korperoffnung (weder Po,
Scheide, Nase, Mund oder Ohr) oder leckt am Koérper eines anderen Kindes

o Hilfe holen ist kein Petzen

1.7.10 Sexualisierte Gewalt; Machtausiibung

Grenzverletzungen konnen in verschiedenen Formen auftreten und kénnen sowohl von
Erwachsenen als auch von anderen Kindern ausgehen. Ein Kinderschutzkonzept ist ein
wichtiger Schritt, um Kinder vor solchen Verletzungen zu schiitzen.
Wichtig ist, die sorgfailtige Unterscheidung der Einordnung von sexuellen Handlungen und
sexuellen Ubergriffen. Sexuelle Ubergriffe sind Handlungen, die wiederholt, massiv
und/oder gezielt die personlichen Grenzen anderer verletzen, sexuelle Handlungen sind
meist unbeabsichtigte Grenzverletzungen im Rahmen der sogenannten Doktorspiele.
Sexuelle Ubergriffe unter Kindern erfordern ein schnelles, angemessenes und fachlich
kompetentes Eingreifen der padagogischen Fachkrafte. Aufgabe des padagogischen
Personals ist es, sexuell auffilliges oder libergriffiges Verhalten zum Beispiel im Rahmen
von Korpererkundungsspielen wahrzunehmen und zu erkennen, um dann reagieren zu
konnen, angemessene und sinnvolle Konsequenzen zu entwickeln und den beteiligten
Kindern und Eltern geeignete Unterstiitzung anzubieten.
Folgende Merkmale benétigen eine erh6hte Aufmerksamkeit:
o Kinder, die mit deutlich dlteren oder jiingeren Kindern ihren Kérper erkunden
o Korpererkundungsspiele, bei denen das Kind dngstlich, argerlich oder angespannt
wirkt
o Kinder, die Uber einen langeren Zeitraum an Koérpererkundungsspielen ein im
Vergleich zu anderen Spielbereichen libermafiig starkes Interesse zeigen
o Kinder, die sich selbst oder andere an den Genitalien verletzen
o Kinder, die andere Kinder iiberreden oder darauf dringen, die eigenen
Geschlechtsteile zu beriihren
o Korpererkundungsspiele, bei denen Drohungen oder Schweigen eine Rolle spielen
Beobachtet oder hort die padagogische Fachkraft von einem sexuellen Ubergriff unter
Kindern, ist ruhiges, besonnenes und zugleich eindeutiges und entschlossenes Handeln
unbedingt erforderlich.
Folgende Handlungsschritte sind dafiir vereinbart:

o Die Grenzverletzung oder den Ubergriff stoppen /unterbinden/eingreifen
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o Die Kinder befragen

o Das betroffene Kind unterstiitzen

o Die Eltern der beteiligten Kinder informieren

o Gegebenenfalls mit den Kindern erneut die Regeln fiir Kérpererkundungsspiele
erldutern

o Bei sehr weitgehenden und intensiven sexuellen Ubergriffen kann auch eine
Beratung durch eine Fachstelle notig sein. Der Handlungsleitfaden zur
Falldokumentation der Ev. Landeskirche Wiirttemberg liegt den Mitarbeitenden

zur Einschatzung eines Falles vor.

1.7.11 Zusammenarbeit mit den Eltern im Kontext des sexualpddagogischen

Konzepts

Bei der Zusammenarbeit mit den Eltern mit dem Schwerpunkt Sexualpadagogik ist uns
wie in den weiteren pddagogischen Bereichen, die die Erziehung, Foérderung und
Begleitung der Kinder betreffen, Offenheit, Transparenz, gegenseitige Wertschatzung und
Vertrauen sehr wichtig.

Eine gute Begleitung der Kinder in ihrer Personlichkeitsentwicklung gelingt nur dann,
wenn Eltern und Mitarbeitende einer Tageseinrichtung dieses Thema gemeinsam
angehen. Unterschiedliche Ansichten, Werte, Erziehungsstile, Sichtweisen treffen dabei
aufeinander. Auch kulturelle, religiose und familidre Pragungen, sowie Mein-ungen,
eigene Erfahrungen der Eltern und Tabus nehmen Einfluss auf das Thema. Wir begegnen

den Eltern gegeniiber mit einer wertschatzenden und professionellen Haltung.

1.8 Erziehungspartnerschaften

Wir arbeiten ausschliefilich zum Wohl des Kindes, deshalb sehen wir einen engen und
regelméifiigen Kontakt und Austausch zwischen Eltern und Kindertageseinrichtung als
unverzichtbar. Unser Auftrag liegt darin, die Eltern in der Erziehung des Kindes zu
unterstiitzen und sie als Partner und Experten fiir ihr Kind anzusehen. Wir arbeiten
partnerschaftlich mit Eltern und anderen Institutionen zusammen. Grundlagen fiir ein
vertrauensvolles Miteinander zwischen Eltern und Mitarbeitern sind fiir uns
gegenseitige Wertschitzung, enger Kontakt und ein offener Austausch. Die Regelungen
des geltenden Verhaltenskodex in der Einrichtung werden mit dem Elternbeirat und den

Eltern entsprechend kommuniziert. Eltern, die in der Einrichtung hospitieren oder bei
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der Eingewohnung am Alltag teilnehmen, werden dariiber informiert, dass sie ebenfalls

dem Verhaltenskodex und der Schweigepflicht unterliegen.

1.9 Beschwerdemanagement fiir Eltern

Mit der Beschwerde dufdern Eltern und Kooperationspartner ihre Unzufriedenheit, die
aus der Differenz zwischen den erwarteten und der von der Tageseinrichtung fiir Kinder
erbrachten Leistung resultiert. Der Eingang von Beschwerden kommt iiber sehr
unterschiedliche Wege und zu einem grofien Spektrum an Themen. In der Regel
beziehen sich die Themen auf die Leistungen und Aufgaben der Tageseinrichtung fiir
Kinder. Aufgabe des Umgangs mit Beschwerden oder Anregungen ist es, die Belange der
Beschwerdefiihrer ernst zu nehmen, den Beschwerden zeitnah nachzugehen und eine
Losung zu finden.

Wir bemiihen uns um einen angemessenen und offenen Umgang mit Beschwerden.
Beschwerden werden genutzt, um die Einrichtung weiterzubringen und negativen
Auswirkungen vorzubeugen. Der Umgang mit Beschwerden ist geregelt und den

Mitarbeitenden bekannt (siehe Anhang F).

1.10 Kooperationen und Zusammenarbeit mit Institutionen

Die Tageseinrichtung fiir Kinder in Langenburg als Teil der Kirchengemeinde erfiillt eine
wichtige Rolle im Gemeinwesen. Durch die Zusammenarbeit mit kirchlichen und nicht-
kirchlichen Institutionen, Behorden, Vereinen und Personen erweitert sie das
Betreuungs-, Erziehungs- und Bildungsangebot zum Wohl der Kinder und ihrer Familien.
Diese Zusammenarbeit eroffnet Familien weitere Erfahrungsmaoglichkeiten, unterstiitzt
das Zusammenleben im sozialen Umfeld und erleichtert den Zugang zu anderen
Institutionen. Langenburg ist eine kleine tiberschaubare Gemeinde, in der viele Angebote

schon traditionell miteinander verbunden sind, z.B. Martinsumzug, Erntedankfest...!

1.11 Offentlichkeitsarbeit

Gezielte Offentlichkeitsarbeit tragt dazu bei, dass die Einrichtung in ihrem Erscheinungs-
bild authentisch und iiberzeugend ist. Offentlichkeitsarbeit beschiftigt sich mit der
Vertrauensbildung und der Imagepflege zwischen der Tageseinrichtung fiir Kinder und
der Offentlichkeit mit allen ihren Bereichen. Maffnahmen zielen darauf ab, dass die
Offentlichkeit die Tageseinrichtung fiir Kinder positiv wahrnimmt. Wichtig ist dabei,
dass sich die Mitarbeiter der Einrichtung ihres Auftretens und der Wirkung bewusst sind

und ihr Verhalten daraufhin ausrichten.
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Die Regelungen im Falle eines Verdachts auf Kindeswohlgefdhrdung innerhalb oder
aufderhalb der Einrichtung sind allen Mitarbeitenden bekannt. Dazu gehéren Prozesse,
die die Weitergabe von Informationen an die Offentlichkeit beschrinken, sowie die
Informationskette intern und gegeniiber Eltern regeln. Feste Prozesse ermdglichen allen

Beteiligten ein sicheres und nachvollziehbares Vorgehen bei Verdachtsfillen.
2 Personal

2.1 Personalgewinnung

Zur Umsetzung des Bildungs-, Erziehungs- und Betreuungsauftrags, sowie zur Beratung
und Unterstiitzung der Eltern miissen geeignete padagogische Fachkrifte mit
erforderlichen Qualifikationen zur Verfiigung stehen. Mafdgebend in Bezug auf den
erforderlichen Personalschliissel und die entsprechenden Qualifikationen sind fiir uns
die Vorschriften der Kirchlichen Anstellungsordnung (KAO) und des Kommunal-
verbands fiir Jugend und Soziales (KV]S).

Personalgewinnung erfolgt in enger Zusammenarbeit und Absprache mit dem Trager
der Einrichtungen, dem Kirchengemeinderat, den Verantwortlichen der Stadt, der Mit-
arbeitervertretung und der Leitung.

Im Rahmen eines vielversprechenden Bewerbungsgesprach wird den Bewerbern die
Moglichkeit einer Hospitation in der Einrichtung angeboten. Hospitationen verhelfen,
einen ersten Einblick in die Arbeitslaufe, die pddagogische Praxis und die spezifischen
Herausforderungen und Bediirfnisse der Einrichtung zu gewinnen. Gleichzeitig erleben
die Mitarbeitenden der Einrichtung den Bewerber im Umgang mit den Kindern.
Zwischen dem Trager und dem Hospitierenden werden schriftliche Vereinbarungen
getroffen.

Kinderschutzkonzept\Hospitationsleitfaden im Rahmen von Bewerbungsverfahren 0

1.pdf
Kinderschutzkonzept\ Hospitationsvereinbarung mit Versicherungsschutz ELK 2018
01.pdf

2.2 Umgang mit den Fithrungszeugnissen
Bei Einstellungen von Mitarbeitern, bei Aufnahme von Praktikanten, Schiilern oder
Ehrenamtlichen gehort die Einsichtnahme in das erweiterte polizeiliche Fiihrungs-

zeugnis durch den Trager der Einrichtung zu den Formalitaten selbstverstandlich dazu.
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Bei bestehenden Arbeitsvertragen ist eine erneute Einsichtnahme in das erweiterte
polizeiliche Fiithrungszeugnis alle fiinf Jahre vorgesehen und durch den Trager zu
veranlassen.

Nach § 72a Absatz 1 Satz 1 Sozialgesetzbuch (SGB) Achtes Buch (VIII) - Kinder- und
Jugendhilfe diirfen die Trager der o6ffentlichen Jugendhilfe fiir die Wahrnehmung der
Aufgaben in der Kinder- und Jugendhilfe keine Personen beschaftigen oder vermitteln,
die rechtskraftig wegen einer in Anlage 1 zu dieser Ordnung aufgefiihrten Straftat

verurteilt worden sind (siehe Anhang B).

2.3 Einarbeitung

Mit Aufnahme der Tatigkeit in der entsprechenden Einrichtung werden die neuen
Mitarbeitenden mit den Abldaufen, den Regelungen, ihren Aufgaben, sowie mit dem
Pravention- und Schutzkonzept vertraut gemacht und entsprechend eingefiihrt.

Nach der Einarbeitungszeit fiillen die Mitarbeitenden ihren Aufgabenbereich den
Anforderungen entsprechend eigenstiandig aus. Regelmafiige Gespriache werden in der
Einarbeitungszeit mit der Leitung gefiihrt. Neue Mitarbeitende erhalten ebenso die
gesetzlich und behoérdlich geforderten Unterweisungen zu den Themen Sicherheit, Erste
Hilfe, Datenschutz, Infektionsschutz, Lebensmittelhygiene und Medikamentenabgabe in
der Tageseinrichtung....

Ein Leitfaden dient zur Unterstiitzung neuer Mitarbeiter (siehe Anhang C).

2.4 Verhaltenskodex fiir pidagogische Mitarbeiter

Ein schriftlich formulierter Verhaltenskodex und eine Selbstverpflichtungserklarung
sind Bestandteil unseres Schutzkonzepts. Diese sind ein Ausdruck unserer fachlichen
Grundhaltung und eine Grundlage der Qualitiatssicherung unser beider Einrichtungen. In
den Leitlinien unserer Einrichtungen sind unsere Ziele formuliert. Vertrauen und
Loyalitiat, sowie eine offene und wertschiatzende Kommunikation sind Bestandteil
unserer Padagogik und unserer Arbeit. Als Mitarbeitende der Ev. Kirchengemeinde
Langenburg treten wir dafiir ein, die uns anvertrauten Kinder und Mitarbeitenden vor
Gefahren jeglicher Art zu schiitzen. Es wird keine kdrperliche noch psychische Gewalt

geduldet.

Grenziibertritte sind grundséatzlich immer falsch und padagogisch nicht zu vertreten.

Dieses Verhalten muss unmittelbar angesprochen, unterbunden und gemeldet werden.
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e Intimsphdre missachten

e intim anfassen

e zwingen/schlagen/bestrafen.

e Angst machen

Padagogisches e sozialer Ausschluss

e vorfiihren/blof3stellen/demiitigen

Fehlverhalten/Grenz e nicht beachten/diskriminieren
- iiberschreitungen e lacherlich machen
e verletzen/misshandeln/isolieren/
nicht akzeptables fesseln/einsperren/schubsen...

¢ jegliche Form von korperlicher,
seelischer und sexueller Gewalt

¢ Medikamentenmissbrauch

e bewusste
Aufsichtspflichtverletzung

e Veroffentlichung von Fotos bei
Sozial-Media

Verhalten

Grenzverletzungen kénnen im paddagogischen Alltag stattfinden. Sie geschehen meist
unabsichtlich und unbewusst, durch Uberforderung oder Unwissenheit.
Grenzverletzungen sind padagogisch kritisch und nicht férderlich fiir die Entwicklung
des Kindes. Es ist unbedingt dieses Verhalten anzusprechen und die Situation zu

reflektieren

e sozialer Ausschluss

¢ lacherliche, ironisch gemeinte
Spriiche

o Uberforderung/Unterforderung

e autoritares
Erwachsenenverhalten

e geringe Wertschatzung

¢ Bediirfnisse der Kinder ignorieren

e Regeln brechen/Verabredungen
nicht einhalten

e stigmatisieren

¢ bewusstes Wegschauen

Kritisches

padagogisches

Verhalten

Grenzwertiges

Verhalten

Fachlich korrektes Verhalten fordert Kinder zu selbstdndigen, selbstbewussten und
sozialen Menschen, die sich trauen, ihre Meinung kundzutun und ihre Bedirfnisse,

Sorgen und Wiinsche zu dufdern

e Positive Grundhaltung
e Frohlichkeit, Freude am Beruf
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e Verlassliche Strukturen,
Verlasslichkeit

e Positives Menschenbild

e Einfiihlungsvermdogen, Empathie,

Padagogisch, fachlich

. Vertrauen
priiessmalies e Professionelle fachliche
Verhalten Grundhaltung

e Auf Augenhohe der Kinder sein

e Partizipation und Demokratie

e Distanz und Nahe (Warme)

¢ Wertschitzung gegeniiber den
Kindern, Eltern, Mitarbeitenden

e Ausgeglichenheit, Freundlichkeit

e Kinder ernst nehmen

e Kinder unterstiitzen und férdern

¢ Neutrale, wertfreie Haltung

Wiinschenswertes

Verhalten

2.5 Fortbildungen

Unsere padagogischen Fachkrifte nehmen regelmafdig an Fortbildungen teil. Ziel ist es
dabei, sich zu qualifizieren und aktuelle padagogische Themen voranzubringen und neue
Impulse fiir die tagliche Arbeit zu erlangen. In Gesprachen und Fortbildungen, die sich
inhaltlich mit dem Thema Kinderschutz auseinandersetzen, geht es nicht nur um
Aneignung von Wissen, sondern auch um die Weiterentwicklung von Haltungen. Ein
gemeinsamer padagogischer Tag von beiden Einrichtungen ist fester Bestandteil der

Jahresplanung.

2.6 Interne Kommunikation

Eine gute Kommunikation zwischen dem Trager der Einrichtungen und den
Mitarbeitenden ist fiir eine gelingende Umsetzung eines Schutzkonzepts unerlasslich.
Dieses ist nur wirksam, wenn innerhalb der Einrichtung offen und wertschatzend
kommuniziert wird. Die Gesprachskultur sollte durch Wertschitzung und Kritikfahigkeit
gepragt sein.

Ablaufe, Standards und Konzepte sind uns als Arbeitsmaterialien in die Hand gegeben,
um moglichst professionell auf schwierige Situationen reagieren zu konnen. Allerdings
sind die alltaglichen Situationen meist nicht vorhersehbar, sie passieren spontan und
individuell. Eine angemessene Reaktion ist gefordert. Ein offener Austausch, rechtzeitige

Gesprache, vorallem in erster Linie unter den Mitarbeitenden sind unabdingbar - daran
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arbeiten wir. Verschiedene Gesprachstechniken, wie kollegiale Beratung, Supervision,
externe Beratung kdnnen dafiir eingesetzt werden.

Ein regelmafdiger Austausch zwischen Trager und Leitung, geregelte Teamsitzungen mit
Teamprotokollen férdern die Kommunikation innerhalb der Einrichtungen.

In unseren beiden Einrichtungen sind iiberwiegend Teilzeitkrdfte beschaftigt, diese
Tatsache erfordert gute Absprachen und Vereinbarungen. Von Mitarbeitenden in
Teilzeit, wird einerseits erwartet, gleichzeitig ermdglicht, dass diese in einem

bestimmten Umfang ihrer Verfiigungszeit an Teamsitzungen teilnehmen.

2.7 Beschwerdemanagement fiir Mitarbeitende

In unseren Einrichtungen treffen viele Mitarbeitende, Eltern und Kinder mit
unterschiedlichen Bediirfnissen, Interessen und Erwartungen aufeinander. Dies fiihrt
unweigerlich zu Interessenkonflikten, Meinungsverschiedenheiten und Differenzen.

Ein Beschwerdemanagement fiir Mitarbeiter kann dazu beitragen, das Vertrauen der
Mitarbeitenden in die Einrichtung und zum Trager zu stiarken und ein gutes und
konstruktives Arbeitsklima schaffen.

Folgender Umgang mit Beschwerden ist vereinbart:

o Klare Verantwortlichkeiten fiir die Bearbeitung von Beschwerden

e Eine angemessene Reaktionszeit auf Beschwerden - zeitnah

¢ Dokumentation von Bearbeitung und Losungsorientierte Bearbeitung

e Eine angemessene Kommunikation mit dem Beschwerdefiihrer

3 Potenzial- und Risikoanalyse

Eine wichtige Komponente unseres Kinderschutzkonzepts ist die Potenzial- und
Risikoanalyse. Dabei untersuchen wir sorgfiltig alle Bereiche unserer Einrichtung, um
mogliche Gefahrenquellen zu erkennen und geeignete Mafdnahmen zu ergreifen. Diese
Einschitzung beinhaltet die Uberpriifung von Raumlichkeiten, Rahmenbedingungen und

auch das Verhalten des Personals.

Unser Ziel ist es, eine sichere und geschiitzte Umgebung zu schaffen, in der sich die
Kinder frei entfalten kénnen. Durch eine regelmifige Uberpriifung und die damit
verbundene Aktualisierung der Potenzial- und Risikoanalyse stellen wir sicher, dass wir

stets auf dem neuesten Stand sind und angemessene Schutzmafinahmen ergreifen.

Fiir die Durchfiihrung der Potenzial- und Risikoanalyse kommen die Formulare des Ev.

Landesverbands - Tageseinrichtungen fiir Kinder/Anhang1 - 3 zum Einsatz. Das Team
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hat sich mit den Risikofaktoren auseinandergesetzt, eine Einschatzung getroffen und

Vereinbarungen festgelegt. Eine aktuelle Einschatzung liegt vor.

4 Intervention

Der Kinderschutz ist wesentlicher Bestandteil unserer Arbeit. Die Krippe und der
Kindergarten in Langenburg sind fiir die Kinder Orte, an denen eine Kultur der
Achtsamkeit und des Respekts gelebt wird. Die Mitarbeitenden sind sich dieser
Verantwortung gegeniiber jedem einzelnen Kind bewusst und handeln danach. Das
Kinderschutzkonzept beschreibt Mafdnahmen zum Schutz der Kinder vor physischer,
psychischer und sexualisierter Gewalt, sowohl innerhalb der Einrichtung, als auch im
personlichen Umfeld des Kindes und Mafinahmen zum Vorgehen bei
grenziiberschreitendem Verhalten. Das fiir unsere Einrichtungen erarbeitete Konzept
dient dem Trager und den Mitarbeitenden als Handlungsleitfaden. Aufderdem dient es
als Reflexionshilfe zur Pravention, Intervention und Aufarbeitung. Gemeinsam mit den
Mitarbeitenden wurden die Themen und Begrifflichkeiten, wie Merkmale von
Kindeswohlgefahrdung, Taterstrategien, Risikoanalyse, Selbstverpflichtungserklarung,
Verhaltenskodex und Praventionsmafdnahmen ausfiihrlich erarbeitet.

Alle Mitarbeitenden sind unterrichtet, dass in einem Verdachtsfall innerhalb der ersten
48 Stunden nach Kenntnisnahme zunidchst der Leitung oder der stiandig
stellvertretenden Leitung Meldung gemacht werden muss. Im weiteren Schritt wird der
Trager umgehend durch die Leitung oder stindig stellvertretende Leitung informiert.
Die weiteren Schritte veranlasst der Trager. Die Mitarbeitenden sind verpflichtet
Stillschweigen zu bewahren und keine Mafdnahmen ohne Absprache mit dem Trager zu
treffen. Wichtig und unerldsslich sind bei allen Mafinahmen eine detaillierte und

sachliche Dokumentation.

4.1 Mafdinahmen nach §45 SGB VIII (Grenzverletzungen an Kindern
innerhalb der Einrichtung durch Mitarbeitende)
Die Ev. Landeskirche in Wiirttemberg hat fiir ehren-, neben- und hauptamtlich
Beschiftigte einen ausfiihrlichen Interventionsplan (Ev. Landeskirche in Wiirttemberg,
2019) inklusive eines Handlungsleitfadens und weiterer Anhange bei
Grenzverletzungen, Ubergriffen, sexualisierter Gewalt oder fachlichem Fehlverhalten
gegeniiber Schutzbefohlenen innerhalb der Einrichtung erarbeitet. Dieser
Handlungsleitfaden und die Falldokumentation bieten die Grundlage der

Dokumentation und der Handlungsschritte bei einem aufkommenden Verdachtsfall in
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einer der beiden Einrichtungen in Langenburg. Allen Mitarbeitenden sind die Abldufe
bekannt und eine Telefonliste mit ersten Kontakten liegt bereit.

Handlungsleitfaden Interventionsplan - Falldokumentation.pdf

Kinderschutzkonzept\Kontakt- und Telefonliste fiir Krisenintervention.docx

4.2 Mafdinahmen nach §8a SGB VIII (Grenzverletzungen an Kindern
aufderhalb der Einrichtung)

Ausloser fiir den Verdacht auf eine Kindeswohlgefahrdung sind gewichtige Anhalts-
punkte, die sensibel von den Mitarbeitenden bei einem Kind wahrgenommen werden
und fiir die es keine schliissigen padagogischen oder anderweitigen Erklarungen gibt.
Diese Anhaltspunkte zeigen sich zunédchst

e im Verhalten und Erscheinungsbild des Kindes und kdénnen sich

mit Blick auf die Wohn- und Familiensituation verdichten

e im elterlichen Erziehungsverhalten

e im Rahmen der Entwicklungsbeobachtung und -férderung

e Dbei Hinweisen auf traumatische Lebensereignisse

e Dbei Auffilligkeiten im sozialen Umfeld.
Wenn Mitarbeitenden gewichtige Anhaltspunkte bei einem Kind auffallen, die eine
Kindeswohlgefidhrdung moglich oder sogar wahrscheinlich erscheinen lassen, ist
gegeniiber der Leitung Meldung zu machen. Die Leitung informiert den Trager.
Gemeinsam werden weitere Schritte vereinbart. Inhalte und Umsetzung des Verfahrens
nach §8a SGB VIII sind allen Fachkraften bekannt. Die Mitarbeitenden der
Tageseinrichtung koénnen sich fiir die Einschitzung der Situation an die ,insoweit
erfahrene Fachkraft” des Jugendamts des Landkreises Schwabisch Hall wenden, um mit
weiterer Unterstiitzung die Risikoeinschatzung zu prazisieren und gegebenenfalls notige
Schritte einzuleiten. Fiir eine erste Einschatzung liegt den padagogischen Fachkraften
ein Leitfaden/Arbeitshilfe des KV]S (2010) vor.
Werden an einem Kind gewichtige Anhaltspunkte fiir die Gefidhrdung des Wohls
wahrgenommen, die auferhalb des vereinbarten Verfahrens nach § 8a Absatz 2 des
Achten Buches Sozialgesetzbuch ein sofortiges Handeln verlangen, hat die Leitung der
Tageseinrichtung oder der Trager das zustiandige Jugendamt unverziiglich hieriiber in
Kenntnis zu setzen. Eine gemeinsame Vereinbarung zur Umsetzung des Schutzauftrags
zwischen dem Trager der beiden Einrichtungen und dem zustidndigen Jugendamt liegt

seit 7. September 2010 vor.
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https://elkw-my.sharepoint.com/personal/barbara_schmelz_elkw_de/Documents/Kinderschutzkonzept/Handlungsleitfaden%20Interventionsplan%20-%20Falldokumentation.pdf
https://elkw-my.sharepoint.com/personal/barbara_schmelz_elkw_de/Documents/Kinderschutzkonzept/Kinderschutzkonzept/Kontakt-%20und%20Telefonliste%20für%20Krisenintervention.docx

4.3 Mafinahmen bei Grenzverletzungen von Kindern an Kindern

innerhalb der Einrichtung
Im sexualpadagogischen Konzept sind im Falle einer Grenzverletzung von Kindern an

Kindern innerhalb der Einrichtung, die einzuleitenden Mafdinahmen genau beschrieben.
5 Schlussbemerkungen

5.1 Evaluation und Weiterentwicklung
Das Schutzkonzept des Kindergartens und der Krippe wird regelmafdig iiberpriift,
angepasst und weiterentwickelt, um den Schutz der Kinder jederzeit sicherzustellen. Zu

den Mafinahmen gehoren:

1. Regelmifige Uberpriifung: Der Kindergarten bezieht regelmifig die Meinungen
und Erfahrungen aller Beteiligten ein, um die Wirksamkeit des Konzeptes zu
tiberprifen. Dies geschieht durch Umfragen, Gruppengesprache, Feedback-
Systeme und andere geeignete Methoden.

2. Uberpriifung durch Fachpersonen: Zusitzlich wird das Konzept von
unabhdngigen Fachpersonen tuberpriift, um eine objektive Bewertung der
Wirksamkeit zu erhalten.

3. Uberpriifung der Rechtskonformitit: Es wird sichergestellt, dass das Konzept
den geltenden Gesetzen und Regelungen entspricht und regelméifig auf
Aktualitat Gberpriift wird.

4. Anpassung des Konzeptes: Basierend auf den Ergebnissen der regelmafdigen
Uberpriifungen und Uberpriifungen durch Fachpersonen werden gegebenenfalls
Anpassungen am Konzept vorgenommen, um es an verdnderte Bediirfnisse und

Erfordernisse anzupassen.

5.2 Selbstverpflichtungserklarung
Eine schriftlich formulierte Selbstverplichtungserklarung ist gleichzeitig auch die
Voraussetzung fiir ein Anstellungsverhaltnis bei der Ev. Landeskirche in Wiirttemberg.

Nachfolgendes Formular ist dafiir mafdgebend und erforderlich.

Fertigung fiir Beschaftigte, Pfarramt, ERV Crailsheim RT 840
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Selbstverpflichtung zum Umgang mit Verletzungen gegen die
sexuelle Selbstbestimmung (sexualisierte Gewalt) innerhalb der
Evangelischen Landeskirche in Wiirttemberg

Die Evangelische Landeskirche in Wiirttemberg ist sich bewusst, dass sexualisierte Gewalt,
Grenzverletzungen und Missbrauch iiberall geschehen, in einer Kultur des Schweigens, des

Verleugnens und des Wegschauens aber ,gedeihen” konnen.

Wer Angebote in der Evangelischen Kirche in Wiirttemberg wahrnimmt oder in ihr
mitarbeitet ist vor allen Formen sexualisierter Gewalt zu schiitzen. Jede Handlung und jedes
Verhalten, das die Achtung und Wiirde eines anderen Menschen und dessen Entwicklung

verletzt, widersprechen dem Grundgedanken kirchlichen Handelns.
Verpflichtung des/der Beschaftigten
Name/Geburtsdatum/

Ich verpflichte mich, alles in meinen Moglichkeiten Stehende zu tun, damit Kirche ein Schutz-
und Kompetenzort fiir Menschen ist. Besonders in der Zeit, in der ich fiir Personen
verantwortlich bin, trage ich dazu bei, dass sie vor sexualisierter Gewalt, kdrperlichem und

seelischen Schaden geschiitzt sind.

1. Ich bin mir meiner besonderen Vertrauens- und Autoritédtsstellung gegeniiber den mir
anvertrauten Personen bewusst und handle nachvollziehbar und ehrlich.

2. Die Leitlinien zum sicheren Umgang mit Ndahe und Distanz wurden mir ausgehandigt. Ich
habe sie gelesen, verstanden und werde sie als Grundlage meiner Haltung im Kontext
meiner Arbeit beachten und in meinem Verantwortungsbereich regelmafiig
thematisieren.

3. Ich beteilige mich aktiv bei der Entwicklung und Implementierung von Schutz- und
Praventionskonzepten in meinem Verantwortungsbereich und spreche aktiv das Thema
in Dienstgruppen und Teams an.

4. Mir unterstellte ehrenamtlich und hauptberuflich Mitarbeitende unterstiitze ich bei der
Wahrnehmung des Themas, gebe Informationen weiter und vereinbare
Verantwortlichkeiten.

5. Ich informiere mich tiber
¢ den Umgang mit sexualisierter Gewalt innerhalb der Landeskirche in Wiirttemberg

mittels der Online-Information und bespreche ggf. meine Fragen mit meiner

Vorgesetzten/meinem Vorgesetzten.
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e die Verfahrenswege zur Intervention bei sexualisierter Gewalt und die
entsprechenden (Erst-) Ansprechpartner fiir meine Dienststelle, meinen Verband
oder meinen Trager.

e Moglichkeiten der Pravention und nehme an Fortbildungsangeboten gemafd der

Schulungsverpflichtung der Evangelischen Landeskirche in Wiirttemberg teil.

(Ort, Datum) (Unterschrift)
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Anhang A: Beschwerdeprotokoll

Evangelischer Kindergarten, Friedenstrafle 31, 74595 Langenburg

Beschwerdeprotokollformular

Name des/der Beschwerdefiihrer:

Name des Gesprachsfiihrer/-teilnehmer:

Datum Beschwerdeeingang:

Anlass/Beschwerde:

Vereinbarung:

Datum

Unterschrift aller Gespréachsteilnehmer
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Anhang B: Fiihrungszeugnisvorlage bei Anstellungen

Kindergarten Evangelischer Kindergarten Langenburg
Name, Anschrift
Polizeiliches Fiihrungszeugnis vom am vorgelegt.

Wiedervorlage nach 5 Jahren, am

Inhalt: Keine Eintragungen nach § 72 a SGB VIII, erweitertes Fiihrungszeugnis

nach § 30a Bundeszentralregistergesetz

Original am personlich zuriickgegeben.

Langenburg, den

Datum, Unterschrift
Wichtige Hinweise:

Enthalt das Fihrungszeugnis Eintragungen iiber rechtskraftige Verurteilungen wegen
einer in § 72 a Satz 1 SGB VIII genannten Straftat ist eine Einstellung nicht méglich. Bei
bereits bestehenden Arbeitsverhaltnissen sind die entsprechenden arbeitsrechtlichen
Mafinahmen zur Beendigung des Arbeitsverhdltnisses in die Wege zu leiten.

In diesem Fall ist das Fiithrungszeugnis zu den Akten zu nehmen.

Bei Neueinstellungen gehort das polizeiliche Fiihrungszeugnis zu den allgemeinen
Bewerbungsunterlagen. Eine Erstattungspflicht des Arbeitgebers besteht nicht.

Bei einem bestehendem Arbeitsverhaltnis hat der Arbeitgeber die Kosten zu tragen.
Ist der oder die Mitarbeitende nicht zu einer wiederholten Vorlage des polizeilichen
Flihrungszeugnisses bereit, stellt dies eine Verletzung der Nebenpflichten aus dem

Arbeitsvertrag dar. Eine beharrliche Verweigerung (trotz erfolgter Abmahnung) kann
eine verhaltensbedingte Kiindigung des Arbeitsverhaltnisses rechtfertigen.
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Anhang C: Leitfaden fiir neue Mitarbeiter

Arbeitsabldaufe/Vereinbarungen fiir neue Mitarbeiter

A

Anmeldehefte
Fur die Anmeldung eines Kindes miulssen die Eltern einiges an

Formularen bringen, die unter anderem die drztliche
Bescheinigung, Aufnahmeantrag, vieles zum Thema
Datenschutz... enthalten. Wir verwenden als kirchliche
Einrichtung das Anmeldeheft des Landesverbandes. Einige der
Formulare mussen gegengezeichnet und gestempelt werden.

Arbeitszeiterfassung
Im Tablet im  Gruppenordner ist unter der Rubrik

Arbeitszeiterfassung eine Tabelle zur Arbeitszeit hinterlegt.
Diese Tabelle muss wochentlich ausgefullt werden und wird am
Ende des Monats kontrolliert, unterzeichnet und abgeheftet

Arbeitsschutz
In erster Linie geht es beim Arbeitsschutz um die eigene

Gesundheit, deshalb ist es wichtig beim Wickeln, beim Versorgen
von Wunden immer Einmalhandschuhe zu tragen.

Aufsichtspflicht
Alle Fachkrafte sind fur die Einhaltung der Aufsichtspflicht

verantwortlich. Zusatzkrdfte sind uns sehr wichtig und
unterstltzen uns bei unserer Arbeit, allerdings kbnnen sie nicht

die Aufsichtspflicht allein Ubernehmen.

Brandschutz
Das Verhalten im Brandfall wird in den Arbeitsunterweisungen

besprochen

Basar
Jedes Jahr im Fruhjahr Ubernehmen wir die Bewirtung beim

Mutter-Kind-Basar

Corona
Corona hatte auch den Kindergarten und die Krippe fest im Griff.

Hoffen wir, dass wir die Erkdltungsphase gut lberstehen

Datenschutz
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Im Umgang mit dem Datenschutz ist Sorgfalt sehr wichtig.
Eltern haben im Anmeldeheft bestimmt, was in Bezug auf

Datenschutz bei ihrem Kind erlaubt ist.

Erste-Hilfe
Fast alle Mitarbeiter sind als Ersthelfer ausgebildet. Eine

Auffrischung im zweijdhrigen Rhythmus ist notig.

Elterngesprdche
Regelungen flur alle Elterngesprdache finden sich im

Mitarbeiterzimmer im Einbauschrank

E-Mails
E-Mails an Gruppen werden wegen des Datenschutz immer in

BBC versendet

Feuerloscher —
Standorte: Haupteingang/Materialraum/Turnraum und Flur

zwischen Sonnen- und Mondgruppe

Fortbildungen
Jeder Mitarbeiter hat Anspruch auf funf Tage Fortbildung. Bitte
Winsche mit der Leitung absprechen.

Gartenregeln
» Seile/Stocke werden nicht zweckentfremdet
» Steine nicht ins Gras werfen
*» Es wird nicht mit Sand geworfen
* Beim Reingehen (z.B. aufs Klo...) wird einer Erzieherin
Bescheid gegeben
» Fahrzeude werden nur auf dem Weg gefahren
» Bei Spielsachen, die sich auerhalb des Geldndes befinden
(Ball...) Erzieherin Bescheid geben
* An der Rutsche wird nicht vorne hochgeklettert — beim
Runterrutschen immer mit den FURen voraus
» Kletterbdume kdnnen bis zur rot-weiflen Markierung
erklettert werden
= Wir gehen nicht auf das Dach der Spielhduser
Geburtstage der Mitarbeiter
Im Wechsel wird nach dem Lauf des Jahres ein Geschenk im Wert
zwischen 10,- bis maximal 15,- € besorgt. Kalender hdangt im
Mitarbeiterzimmer.

Handy
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Der private Umgang mit dem Handy sollte sich auf Ausnahmen
beschrdnken. Keine Fotos von Kindern mit dem Handy machen.

Hausschuhe
Fast der gesamte Kindergartenbereich ist Sockenzone!!

Hausschuhe sind notig!

Hygieneverordnungen
Regelungen befinden sich in den einzelhen Zimmern

Inventarliste
GroRere  Anschaffungen miussen in der Inventarliste

aufgenommen werden

Impfung gegen Tetanus ist wichtig!

Jeder Mitarbeiter ist wichtig und wertvoll!
Jahreszeiten
Die Jahreszeiten bestimmen indirekt auch unsere Planung

» Ostern, Erntedank, Weihnachten... gehoren fest dazu!

Karteikasten
Im Mitarbeiterzimmer im Einbauschrank befinden sich die

Karteien der Kinder

Krankmeldung
Krankmeldung rechtzeitig vor Arbeitsbeginn entweder

telefonisch oder per Whatsapp

Kuchendienst
Alle drei Wochen hat die Gruppe Kiichendienst. Plan hdngt in der

Kiche

Klchendienst heifft folgendes:

Temperatur vom Kihlschrank in die Liste eintragen; morgens
drei Kannen Tee zubereiten; 1 Beutel Tee flir eine gute halbe
Kanne Wasser; Geschirr spllen, Kiuche sauber machen;
donnerstags Wdsche waschen und dazu alle Wdsche aus den
Gruppen einsammeln. Freitags Wdsche abhdngen,
zusammenlegen, aufraumen

Freitags Kiiche grindlich sauber machen, dazu gehort:

Abfall ausleeren und Behadlter reinigen
Altpapier leeren

Wasserkocher entkalken
Spulmaschine reinigen

O O O O
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Im Wechsel

Kinderschutzkonzept
Da sind wir dran — die Abgabefrist lduft am 31.12.2023 aus.

Kopien
Mit dem Einsatz des Kopierers und des Druckers sorgfaltig

umgehen

Kiithlpads
Im  Klhlschrank lagern Kihlpads zum  Versorgen von

Verstauchungen oder Sonstigem. Bei Verwendung im Gesicht ein

Tuch dazwischen legen. Nach Gebrauch Kuhlpads desinfizieren.

Leitbild
Bei Neuaufnahme eines Kindes wird den Eltern unser Leitbild

ausgehdndigt

Materialien
Im materialraum im Papierschrank sind die kleinen Teile von

Tonpapier und Tonkarton. Grofle Bdgen sind im Flur im grof3en
Papierschrank. Materialien sorgsam einsetzen und verwenden
(Reste zuerst) Fur die Materialbestellung wie Papier, Kleber... ist
Iris zustdndig. Eine Auflistung im Mitarbeiterzimmer an der
Pinnwand ist hilfreich

Masernimpfung
Jedes Kindergartenkind, welches aufgenommen wird, muss einen

Nachweis einer zweimaligen Masernimpfung nachweisen.
Vorlage des Impfausweises des Kindes — bitte keine Kopie des
Impfpasses.

Medikamentenabgabe
Im Kindergarten dlirfen keine Medikamente ohne die schriftliche

Erkldrung eines Arztes und der Eltern ausgegeben werden.
Unterlagen fur die Maedikamentenabgabe eines chronisch
kranken Kindes befindet sich im Verwaltungsordner unter der
Rubrik Aufnahme

muall
Vor dem Haupteingang befinden sich die verschiedenen

Mdulltonnen. Behdlter flur gelben Sack steht im Putzraum

Mittagessen
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Wir gehen mit den Kindern der Verlangerung um 11:50 Uhr zum
Mittagessen in die Mensa.
Regeln in der Mensa:

» Kinder sitzen gruppenweise

= Gemeinsamer Beginh mit einem Gebet und der
Information Uber das Essen

» Kinder holen sich das Essen an der Ausgabe; probieren
das Essen; ROnnen sich jederzeit nachholen

= Nachtisch gibt es in der Regel zwei Portionen; Ausgabe
bestimmt die Erzieherin am Essenstisch

= Tisch wird abgeraumt

»  Wir sollten bis 12:20 fertig sein — jede Gruppe kann fur
sich gehen

= Liste flUr Essenskinder befindet sich in der grofgen Kiiche

= Als Mitarbeiter kann man fur 3,50 € mitessen — bitte
entsprechend in die Liste eintragen. (Essensgeld wird
monatlich abgerechnet)

In den Schulferien wird in der Mensa kein Essen ausgegeben.
Die Kinder bringen ein zweites Vesper mit. Es wird kein Essen

in der Mikrowelle warm gemacht.

Notfallnummern
sind im Mitarbeiterzimmer im Einbauschrank

Ordnung
Der erste Eindruck fur Eltern und Gdste ist auch wichtig. Wir

sind daflr verantwortlich, dass eine dgewisse Ordnhung

aufrechterhalten wird.

Pausen
Bitte mit den jeweiligen Gruppenkollegen absprechen und

einhalten

Protokoll
Alle Mitarbeiter, die nicht an der Teamsitzunhg teilnehmen sind

verpflichtet das Protokoll zu lesen und entsprechend zu
unterzeichnen

Plinktlichkeit
Bitte auf Punktlichkeit bei Arbeitsbeginn achten. Eltern

verlassen sich auf uns!

Passworter
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N Lo

Passwort flUr Tablet wird in der gruppe ausgehdndigt und
Passwort flir die Benutzung des Kindergartenportals befindet

sich an der Pinnwand im Mitarbeiterzimmer

Regeln
Sind in einer so dgrofen Einrichtung sehr wichtig und

unterstltzen unsere Arbeit

Schweigepflichtserkldrung
Einhaltung der Schweigepflicht ist wichtig!

Schlussel
Achtsamer Umgang mit dem Schlussel.

Sicherheitsbeauftragte
Nadine Bromberger ist als Sicherheitsbeauftragte der

Einrichtung verantwortlich

Tagesablauf
Der Tagesablauf der einzelnen Gruppen ist sehr dhnlich gestaltet.

Abldufe und Redelungen innerhalb der Gruppe mit den Kollegen
abstimmen

Teamsitzungen
In der Regel finden die gemeinsamen Teamsitzungen dienstags

nach dem Kindi statt. Infowand im Mitarbeiterzimmer beachten

Trdager
Trdager des Kindergartens und der Krippe ist die Ev.

Kirchengemeinde Langenburg. Die Stadt Langenburg trdgt den
groften Teil der Personal- und Sachausgaben. Personelle
Entscheidungen werden mit der Stadt abgesprochen.

Fur die Erhaltung und Sanierung des Gebdudes ist die Stadt

zustandig.

Unfallmeldungen/Unfallanzeigen der Kinder
Unfalle von Kindern sind der Unfallkasse zu melden und sofort

zu  veranlassen. Formular  daflr  befindet  sich im
Verwadaltungsordner unter Unfallanzeigen. Kopie fur die
Unterlagen nicht vergessen

Urlaub
Absprache in der Gruppe und dann Weitergabe an Leitung
40



o Urlaubsanspruch
ergibt sich aus der jeweiligen Anstellung. Bei 100% (39

Stundenwoche) sind es 30 Tage und zwei sogenannte
Regenerationstage. Einsehbar in der Arbeitszeiterfassungstabelle

o Unterweisungen
zum Thema Arbeitsschutz findet normalerweise jahrlich statt

o V
o Verbandskasten/Verbandsmaterial
Pflaster flr kleine Blessuren und Verbandsbuch befinden sich in
der groflen Kiiche. Keine Salben/Cremes oder sonstiges den
Kindern auf die Wunhden geben. Wunde sdubern und zukleben
reicht.
Verbandskasten sind auferdem im Erwachsenenklo und im Klo
der Mondgruppe.
Ist ein Eintrag ins Verbandsbuch notig, Eltern unbedingt Uber den
Vorfall informieren
o Vorschulkinder
Vorschiler durfen ab 1. Mdrz vor Schulbeginn mit Einverstdandnis
der Eltern den Weg allein nach Hause gehen. Im Anmeldeheft gibt
es dafur ein Formular.
o W
o Wechselkleider flir die Kinder
Jedes Kind hat seine eigene Wechselkleidung. Ersatzkleider sind
auch im Schrank im Erwachsenenklo vorhanden.
o X
e Y
o Z

o Zeit
An Zeit fehlt es irgendwie immer und trotzdem ist es gut, wenn

wir Mitarbeiter uns diese flr gemeinsame Aktivitdten ab und zu

nehmen.

Sicherlich ist diese Liste nicht vollstdndig und es werden viele
Informationen auf euch einprasseln. Fragt einfach nach - gerne
unterstitzen wir euch bei eurem Ankommen.

Wir freuen uns sehr, dass ihr bei uns seid!!

Es gruft euch herzlich euer Kindergartenteam
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Anhang D: Leitfaden-Kriterien fiir die Aufnahme eines Kindes

mit zusdtzlichem Betreuungsbedarf

Leitfaden/Kriterien flir die Aufnahme eines Kindes
mit zusatzlichem Betreuungsbedarf

Ziel: Einem Kind mit zusatzlichem Betreuungsbedarf die Teilhabe am
Kindergartenalltag zu ermoglichen

Dokumente/Unterlagen:

. Wunsch der Eltern, ihr Kind bei uns
Anlass/Ausloser:
aufzunehmen
Erstkontakt: Gesprach zwischen Eltern und Leitung
Erforderliche Aufnahmeformulare

Eventuell Informationen vom Arzt oder einer
Friuhforderstelle

Einschitzung und Ermittlung

Abklarung/Absprache mit dem Team, Trager,

des zusatzlichen | Forderstellen
Betreuungsaufwands
Kriterien:
e Personalausstattung
e Fachliche Qualifikation des Personals
e Kontinuitat im Team
Aufnahmekriterien e Berufserfahrung
anwenden e Struktur
¢ Raumangebot
e Eventuell bauliche erforderliche
Mafinahmen
e Rahmenbedingungen
Entscheidung: Enttheidung iber die S(-)fortige oder die
verzogerte Aufnahme des Kindes
Siehe auch Regelung!
Runder Tisch: Mitteilung/Beratung mit Eltern
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Anhang E: Regelung fiir den Ablauf einer Kinderkonferenz

Evangelischer Kindergarten, Friedenstrafe 31, 74595 Langenburg

Regelung fiir den Ablauf einer Kinderkonferenz

Kinderkonferenz als Beteiligungsméglichkeit fiir Kinder bei der

tdndigkeit ti
AAigred Planung und Gestaltung des pddagogischen Alltags Sonstiges
Symbol fiir die
2 . Ankiindi
Erzieherin | Kinderkonferenz steht an elnnern S
Kinderkonferenz
wird fiir die
Kinder
- K rechtzeitig
Aktueller Anlass, z.B. Mitbestimmung der sichtbar gemacht
Streit, Regeln... Kinder bei der Planung
Erzieherin
richtet Sitzkreis
Erzieherin und Kinder treffen m!’ TEPP.'.Ch-.
fliesen fiir die
sich im Sitzkreis Vorschiiler und
Mittlere hin; fiir
die restlichen
5 Kinder
(sogenannte
Gemeinsamer .Besuchskinder
Erzieherin Beginn mit der Kinder-
Begnii . konferenz")
egriBungslied Stiihle im
Halbkreis
auferhalb des
Riickblick auf die vergangene Sitzkreises;
Kinderkonferenz mit Nennung der Redesymbol als
damaligen Entscheidung Zeichen fiir den
Gesprdchsfiihrer

Erzieherin gibt einen

Gestaltung durch
Impuls als Einstieg in die

die Erzieherin
Konferenz

}

Kinder duern Wiinsche und

Bediirfnisse

/

Kinder entwickeln unter Beteiligung der

Vorschldge auch

; ¢ ; von
Erzieherin gemeinsam Regelungenund | g ——

Ldsungen
——

.Besuchskindern™

Seite 1 von 2 Regelung von Beschwerden



Evangelischer Kindergarten, Friedenstrafe 31, 74595 Langenburg

v

Gemeinsame Abstimmung; Kinder erleben
gleichberechtigt die Teilhabe an der Gestaltung
des Zusammenlebens durch Abstimmung

A

Zusammenfassung des Ergebnisses
durch die Erzieherin

y

Gemeinsames Abschlusslied
mit allen Kindern

Ende

Ergebnis wird fiir
Eltern und Kinder
auf einer Tafel
oder Pinnwand
sichtbar
gemacht;

Ergebnis wird in
der Wochen-
planung mit
festgehalten

Seite 2 von 2

Regelung von Beschwerden
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Evangelischer Kindergarten, Friedenstrafe 31, 74595 Langenburg

Anhang F: Regelung fiir den Umgang mit Beschwerden

Regelung fiir den Umgang mit Beschwerden
Zustandigkeit Sonstiges
Zustandigkeit Eingang
hangt von der Beschwerde
Beschwerde ab Eingang der
* Gruppenintern l Beschwerde:
= Gesamte Ei e (iber
Einrichtung 7 jg?ek Kritikbox
betreffend ustandigkelt o direkt
= Trager /\
ja nein
Losung sofort Beschwerde bearbeiten Kl_'lt:lkbox
Leitung informieren; wir .
| Teamsitzung einberufen, monatlich
nein™ ] ng el ' geleert und
ja eventuell Trager einschalten das Ergebnis
) schriftlich an
Direkte Abhilfe; der Infowand
sofortige Klarung ausgehangt
Beschwerde kann
l abgeholfen werden
Information an \
Leitung und
s Ja nein
Beschwerdefiihrer Beschwerdegespra
4 . .
informieren ch fithren und
| Ende | Losung finden, die
fir beide
Gesnrichsn: ) Zustandigkeit
sesprachspartner
festlegen
Bes:h:"el"def“:“m' Kriterien und
protokoll anwenden . e
Vereinbarungen mit dem Leitfaden fir
. Beschwerde-
Beschwerdefilhrer .
treff gesprach
retren anwenden
Seite 1 von 2 Regelung von Beschwerden




Evangelischer Kindergarten, Friedenstrafe 31, 74595 Langenburg

[nfermationcen an das Team
und die Leilung, eventuell
auch an den Trager

Beschwerdeprotokoll
abheften

Ende

Seite 2 von 2

Regelung von Beschwerden
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Anhang G: Regelung zur Inklusion

Evangelischer Kindergarten Langenburg

Verantwortlich: Regelung fiir die Aufnahme eines Kindes im Zuge der Inklusion Sonstiges:
Leiterin
Anfrage der Eltern wegen Aufnahme ihres
Kindes mit zusatzlichem Betreuungsbedarf
v
. Aufnahme der Daten des Kindes;
Leiterin K . i
Terminvereinbarung fiir
Erstgesprach mit den Eltern
Erstgesprach mit den Eltern;
Klarung der Beeintrachtigung des Kindes;
Klarung des Betreuungsbedarfs
Kann die Aufnahme Kriterien siehe
gleich erfolgen? > Anlage
Beratung
im Team Hilfe von
auflen
holen zur
] E R
Zuordnung Rahmenbedingungen
—" zur Gruppe A miissen geindert
eratung
im Team werden Kosten?
y
Zusage und Einladung v
zum Absprache und
Aufnahmegesprich Beratung im/mit:
Mitarbeiterin,
die das l /\
Gesprach fithrt
g des Kindes
’ B ch
eratungsgespra
Beobachtung des Kindes; ES8EsP
Forderbedarf ermitteln l

K 2.6 Inklusion - Padagogik der Vielfalt - Regelung
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Evangelischer Kindergarten Langenburg

Erzieherinnen
der Gruppe mit
Eltern und
eventuell
anderen
Institutionen

v
Auswertungsgesprach
mit den Eltern
1

I

Erforderliche Mainahmen
festlegen

Forderkraft anderer Institutionen

mit einbeziehen

Forderplan
gemeinsam erstellen

Férderplan umsetzen I
1

Il

Auswertungsgesprich mit
den Eltern; Runder Tisch

Mafinahmen in die Wege
leiten und umsetzen

Einrichtung ist bereit fiir die
Aufahme des Kindes

Regelmifiger Austausch mit den

Eltern und der Fachkraft

Ende |

Absprache
mit
Kommune

K 2.6 Inklusion - Padagogik der Vielfalt - Regelung




	Vorwort
	Trägerverantwortung
	1 Prävention
	1.1 Leitbild
	1.1.1 Der Kindergarten als Bildungseinrichtung
	1.1.2 Kultur der Achtsamkeit und Kinderschutz
	1.1.3 Gefühl und Mitgefühl
	1.1.4 Starke Mitarbeiter für gute Teamarbeit
	1.1.5 Die Eltern und andere Institutionen als Partner

	1.2 Kinderrechte
	1.3 Partizipation und Beschwerdemanagement für Kinder
	1.3.1 Partizipation im Kindergartenbereich
	1.3.2 Partizipation im Alltagsgeschehen im Krippenbereich

	1.4 Schlafsituation
	1.5 Beschwerdemanagement für Kinder
	1.6 Inklusion
	1.7 Sexualpädagogisches Konzept
	1.7.1 Einleitung
	1.7.2 Kindliche Sexualität
	1.7.3 Identitätsentwicklung von Jungen und Mädchen
	1.7.4 Sexualerziehung in der Tageseinrichtung
	1.7.5 Wickelbereich in der Krippe
	1.7.6 Wickelbereich im Kindergarten
	1.7.7 Umgang mit Schimpfwörtern
	1.7.8 Kinder schützen und stärken
	1.7.9 Fachlicher Umgang mit Grenzüberschreitungen unter Kindern
	1.7.10 Sexualisierte Gewalt; Machtausübung
	1.7.11 Zusammenarbeit mit den Eltern im Kontext des sexualpädagogischen Konzepts

	1.8 Erziehungspartnerschaften
	1.9 Beschwerdemanagement für Eltern
	1.10 Kooperationen und Zusammenarbeit mit Institutionen
	1.11 Öffentlichkeitsarbeit

	2 Personal
	2.1 Personalgewinnung
	2.2 Umgang mit den Führungszeugnissen
	2.3 Einarbeitung
	2.4 Verhaltenskodex für pädagogische Mitarbeiter
	2.5 Fortbildungen
	2.6 Interne Kommunikation
	2.7 Beschwerdemanagement für Mitarbeitende

	3 Potenzial- und Risikoanalyse
	4 Intervention
	4.1 Maßnahmen nach §45 SGB VIII (Grenzverletzungen an Kindern innerhalb der Einrichtung durch Mitarbeitende)
	4.2 Maßnahmen nach §8a SGB VIII (Grenzverletzungen an Kindern außerhalb der Einrichtung)
	4.3 Maßnahmen bei Grenzverletzungen von Kindern an Kindern innerhalb der Einrichtung

	5 Schlussbemerkungen
	5.1 Evaluation und Weiterentwicklung
	5.2 Selbstverpflichtungserklärung

	Quellen- und Literaturverzeichnis
	Anhang
	Anhang A: Beschwerdeprotokoll
	Anhang B: Führungszeugnisvorlage bei Anstellungen
	Anhang C: Leitfaden für neue Mitarbeiter
	Anhang D: Leitfaden-Kriterien für die Aufnahme eines Kindes mit zusätzlichem Betreuungsbedarf
	Anhang E: Regelung für den Ablauf einer Kinderkonferenz
	Anhang F: Regelung für den Umgang mit Beschwerden
	Anhang G: Regelung zur Inklusion

